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Mwehrersolg an der Leningrad-Front
82 Panzer und 36 Flugzeuge im nördliche « Frontabschnitt vernichtet

DRB Berlin , 14. Jan . Fast eineinhalb Stunden trommelte«
di« feindlichen Granaten am Morgen des 12. Januar auf di«
deutschen Stellungen an der Newa sowie an der Ostseite des
deutschen Riegels im Raum südlich des Ladogasees.
Aufklärungsflugzeuge und Artilleriebeobachter konnten sehr
bald zahlreiche gut getarnte Batterien , die bisher noch nicht in
den Kampf eingegriffen hatten , ausmachen und ihre Bekäm¬
pfung durch die eigene Artillerie einleiten . Noch während dieses
heftigen Artillerieduells stieß die feindliche Infanterie , von
zahlreichen Panzern und Schlachtfliegern unterstützt, gegen die
deutschen Linien vor . Aber unerschütterlich hielten unsere Gre»
«adiere ihre Stellungen . Die beste Hilfe waren für sie di«
Artillerie und die panzerbrechenden Waffen , die in die Rudel
der angreifenden Panzer hineinschossen , was die Rohre her-
gaben . Bald standen zehn , achtzehn , fünfundzwanzig Sowjet«
panzer im Niemandsland in Hellen Flammen . Ändere lagen
mit zerschossenen Gleisketten im Moor oder brachen in die teil¬
weise noch nicht tragende Eisdecke der Sümpfe ein . Doch immer
«och schlugen die Granaten zwischen die Panzerkolosse, bis 43
oo« ihnen vernichtet waren . Gleichzeitig schaffen die Grenadier«
die anstürmenden Schützenwellen zusammen. Ebenso erfolglos
wie südlich des Ladogasees blieb der feindliche Änsturm am
Newa - Abschnitt. Ms die Bolschewisten versuchten, über
de« gefrorenen Fluß mit Panzern vorzudringen , brachen drei
von ihnen in das Eis «in und versanken im Strom . Auch hier
zerfetzte das Abwehrfeuer die feindlichen Angriffswellen , so daß
vor einem einzigen Bataillonsabschnitt Mein über 500 ge¬
fallene Bolschewisten auf dem Newa - Eis liegen blieben . Fort¬
gesetzt stießen auch unsere Rahkampfflieger herab und erhöhte»
bi« Verluste des Feindes durch Beschuß der Sturmabteilungen
« it Bordwaffen , während hoch über ihnen unsere Jäger die
Formationen der bolschewistischen Tiefflieger zersprengten und
aus dem Kampfgebiet herausdrängten. Heber dem Ladogasee
u«d südlich davon machten die Messerschmittjäger ein richtiges
Kesseltreiben auf die Sowjets und hatten schon bis zum Mittaz
21 feindliche Flugzeuge abgeschossen. Doch di«
Bolschewisten gaben noch nicht nach . Noch einmal griffen st- i«
mehreren Wellen an , doch wieder wurden die Staffeln abge.
fangen . Tin feindliches Flugzeug nach dein anderen taumelt«
zerschossen vom Himmel herab , schlug auf dis Echneefelder aus
u«d verbrannte . Zwischen die abgedrehten Reste der bolschewi¬
stischen Geschwader setzte di« Flak Granate vrn Granate uni
holte sich auch noch einige Flugzeuge herunter . Insgesamt ver.
sichteten Jäger und Flakartillerie bei diese« Gefechten 3 i
feindlich « Flugzeuge, darunter 22 gesauzerte Schlacht
flugzeuge. Der Meisterschütze des Tages war Hauptmann Phi
lipp, Träger des Eichenlaubes mit Schwertern , der alleil
sieben feindliche Flugzeuge abschotz.

Auch südöstlich des Jlmensees hatten unsere Trup
peu wieder schwere Kämpfe zu bestehe« . Hier fetzten die Bol
fchewisten ihre Vorstöße unter sehr starkem Einsatz von Artilleri
und Salvengeschützen fort . Doch auch die erneuten in mehrerer
Wellen vorgetragenen Angriffe brachen nach Abschuß von nein
feindlichen Panzer « an der stetige« Abwehrbereitschaft unsere:
Grenadiere zusammen.

36 Flugzeuge , 52 Panzer mch Berge gefallener Soldat«
kostete den Feind dieser eine Kampftag im Norden der Ostfront

Starke sowjetische Angriffe in severe « Kämpfen im Raum
von Stalingrad abgewohrt — Auch die fortgesetzten An¬
griffe zwischen Kaukasus und Don und im Dongebiet

gescheitert
DRV Aus de« Fnhrerhauptqnartier , 14. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach de« am Vortage erlittene « schwere« Verlusten führte der

Feind im Westkaukasus nur vereinzelte und zusammen-
hmrglose Angriffe, die abgewiefen wurde».

Zwischen Kaukasus und Don und im Dongebiet schei¬terte « die fortgesetzten Angriffe der Sowjets unter Verlust vonA> Panzerkampfwagen . Im Raum von Stalingrad wehrte«di« deutschen Truppen starke Infanterie - und Panzerangriffe in
heldenhaften , schweren Kämpfen ab . Die Luftwaffe griff an de»
Schwerpunkte» der Kampfhandlunge « auf der Erde ein.

Feindliche Angriffe südlich Woro « esch gegen die Stckk-
1»«geu deutscher und ungarischer Truppen brache» zusamme».Die Kämpfe südöstlich des Slmeusees «nd südlichde » Ladogasees dauern au.

S« Libyen schossen deutsche »ud italienische Jagdflieger bei
zwei deutschen Verlusten elf, Flakartillerie drei feindliche Flug¬
zeuge ab. Wiederholte Vorstöße feindlicher Kräfte i« Tunesienwurde« abgewieseu. Deutsche «ud italienische Luftwaffen »« .
bä«de zersprengten Nachschubkolonnen «ud Truppenansamm-
luugen des Feindes . Auf Flugstützpunkten wurden beträchtlich«
Zerstörungen hervorgerufen.

Bei Tagesangriffe » britisch« Flugzeugverbäude gegen die de-
setzten Westgebiete wurde« fünf, im Rordseebereich zwei feint».
Ach« Flugzeuge abgeschofle«.

2n den späten Abendstunde« griffen britische Flugzeuge west»
deutsches Gebiet, vor alle« di« Stadt Esse », a«. Die Vevök-
>««»»« hatte Verluste. Es entstanden vorwiegend Gebäude»

schSbü«. Nachtjäger »nd Flakartillerie der Luftwaffe brachte«
fü» f Flugzeuge zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge griffe« bei Tage Anlage « der eng«
tischen Südoftkiiste, i» der Nacht das Stadtgebiet n«d die Werftten von Sunderland an . Ausgedehnte Brände «mrde« beob¬
achtet.

»
14 feindliche Flugzeuge in Libyen abgeschofle«

DNB Rom, 14 . Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

In Libyen trotz heftiger Sandstürme beiderseitige lebhaft»
Tätigkeit.

In wiederholten Luftkämpfen wurden elf Flugzeuge vo« dar
Jägern der Achsenmächte abgeschossen, und zwar sünf von itw
lienischen und sechs von deutschen Jägern . An diesen Erfolg«
war unser vierter Jagdsturm beteiligt , der zwei viermotorig»
Flugzeuge abschoß und damit seinen 500 . Luftsieg errang.

Drei weitere Flugzeuge wurden von der italienischen uni
der deutschen Bodenabwehr zum Absturz gebracht. Feindlich«
Bombenangriffe auf bewohnte Ortschaften hatten Verluste «nt«
der örtlichen Bevölkerung , aber nicht erhebliche Schade« M
Folge.

An der tunesischen Front scheiterten wiedechokt vom
Feinde mit Unterstützung von Panzerabteilungen unternommen«
Angriffe . Verschiedene Panzer wurden vernichtet.

Unsere Flugverbände griffen ist aufeinanderfolgende « Welle«
Truppenkolonnen und Krastwagenansammlungen an . Etwa zehn
Kraftwage » wurden in Brand geworfen.

Auch die Hafenanlagen von Algier und Von« wurde« hestis
bombardiert.

Das im Wehrmachtbericht vom 12. als vermißt gemeldet«
Flugzeuge kehrte zu seinem Stützpunkt zurück.

Ortschaften zuruckgewonnen
Sowjets verloren SVV Tote und 22 Panzerabwehrgeschütz«

Berlin , 14 . Januar . Bei den schweren Abwehrkämpfen zwischen
Kaukasus und Don gelang es einer deutschen Kampfgruppe in
diesen Tagen , mit Unterstützung von Panzern mehrere von de»
Bolschewisten besetzte Ortschaften wieder zurück¬
zugewinnen und die feindlichen Besatzungen durch über¬
raschenden Angriff völlig aufzureiben . Nach schlagartiger Feuer¬
vorbereitung rollten 15 unserer Panzer über die Steppe vor und
setzten die vor dem Ortsrand zusammengezogenenbolschewistische»
Pakgeschütze und Granatwerfer außer Gefecht , bevor diese auch«ur einen Treffer anbringen konnten. Der gelungene Handstreich« leichterte den auf Schützenpanzerwagen nachfolgenden Panzer,
grenadieren die Vernichtung der sich in den Häusern noch zäh
verteidigenden Bolschewisten . Inzwischen stießen die Panz«
gegen den nächsten feindlichen Stützpunkt vor, den sie ebenfalls
zerschlugen . Bei diesem Gefech- verlor der Feind allein etwa
500 Tote und 22 Panzrrabwehrgeschütze.

150. Lnftsieg Hauptmau » Philipps
DRB Berlin , 14. Januar . In den Bormittagsstmlde » du

Donnerstag kam es nördlich des Jlmensees zu heftige« Luft
kämpfen deutscher Jagdstaffeln mit zahlenmäßig starken sowj«
tHche« Luftstreitkräften . Dabei erzielte Hauptmann Philipp
Träger des Eichenlaubs mit Schwertern , innerhalb kürzest«
Zeit einen zweifachen Abschuß und erreichte damit , nachdem u
bekanntlich vorgestern sieben und gestern zwei Abschüsse Hinte»
einander errang , die stolze Zahl von 150 Lustsiegen. Die A»
griffsabfichten der sowjetischen Tirffliegerverbände wurden a»L
iSesmal durch die schlagartige Abwehr zum. Scheitern gebrach!

40 . Rachtjagdsieg Streibs
DRV Berlin , 14. Januar . Unter de» fünf Britenbombe « ^die i« der Nacht zum 14 . Januar bei Angriffen auf westdeutsche»

Gebiet von der Flak uud Nachtjägern zum Absturz gebrachtvurdeu , befanden sich zwei viermotorige Flugzeuge moüerusto»Bauart . Ritterkreuzträger Major Streik errang mit fei« «
-oeifachen Abschuß seine » 88. und 40. Rachtjagdfieg.

USA-Enttimschlmgen über Rordafrika
DNV Nom, 14 . Januar . Stefani veröffentlicht im Auszug aus

dem „Daily Herald " eine lange Korrespondenz aus Reuyorkvon Älistar Coocks, in welchem die Lage in Rordafrika im
Lichte der jüngsten Ereignisse gewürdigt wird . Der Journalist« klärt , daß die Sensation der Woche für die amerikanische
Oesfentlichkeit nicht die Roosevelt-Rede war . sondern das
Steckenbleiben im Sumvf von Nordafrika . Der Erfolg der Lan¬
dung in Nordafrika an jenem berühmten Sonntag im November
war so unerwartet , führt der Korrespondent weiter aus , so
theatralisch , daß die Am -rikaner glaubten , daß der Krieg auf
diese Weise gewonnen würde , wenn die Amerikaner die

Ausländische Abordnungen beim Reichsmarschall
Ehrungen zum 50. Geburtstag

DNB Berlin , 14. Januar . Anläßlich des 50. Geburtstages
überbrachten dem Reichsmarschall mehrere Sonderdelegationenverbündeter Länder die Glückwünsche, Handschreiben und Ge¬
schenke ihrer Regierungen.

Von italienischer Seite erschienen im Auftrag « des
Kaisers und Königs , des Duce und des königlich italienischen
Außenminister neben dem königlich italienischen Botschafter Dino
Alfieri der Unterstaatssekretär im Lustfahrtministerium , Eene-
raloberst Fougier , Botschafter Graf Martin -Franklin , General
Jlari mit dem italienischen Luftfahrtattächs in Berlin.

Der ungarische Reichsverweser Admiral von Horthy ließ seineund seines Landes Grüße durch den königlich ungarischen Hon-
vedminister Generaloberst Wilhelm von Nagy übermitteln.
Generaloberst von Nagy war begleitet von dem königlich un¬
garischen Gesandten in Berlin , Sztojay , sowie General Helle»bronth , Feldmarschall-Leutnant Nacosy und dem Militär - und
Luftfahrtattachö in Berlin.

Feldmarschall von Mannerheim ließ seine und Finnlands
Grüße durch seinen Beauftragten , den Oberbefehlshaber der
finnischen Luftstreitkräfte Generalleutnant Lundquist, übermit¬teln , der von dem finnischen Gesandten Kivimäki sowie demGeneralleutnant Talvela und dem LuftfahrtattachS begleitet war.Der unabhängige Staat Kroatien war vertreten durch den
Lhef der kroatischen Luststreitkräfte , General Kren , und den Ge-
sandten in Berlin , Dr . Budak, begleitet von dem kroatischenLuftfahrtattachs.

Telegraphisch haben dem Reichsmarschall noch folgende Per¬
sönlichkeiten der verbündeten Mächte ihren Glückwunsch über¬mittelt : der kaiserlich japanische Botschafter Oshima, der rumä-
Nische Staatsführer Marschall Antonescu , der stellvertretende
Ministerpräsident Rumäniens Mihai Antonescu , König Boris
von Bulgarien , der königlich bulgarische Ministerpräsident und
Außenminister Filoff , der slowakische Staatspräsident Tiso, der
slowakische Ministerpräsident und Arche,»nirtzsrer Tuka sowie di»in Berlin akkredierten diplomatischen Vertreter von Bulgarien,Slowakei , Rumänien , Dänemark und Thailand . Ferner über¬
frachte der in Berlin der schwedischen Gesandtschaft zugeteilt»Militärattache Oberst Juhlin -Dannfekdt die Wünsche sämtliche,ausländischer Militärattaches.

Sache in die Hand nähmen . Die Nordamerikaner waren sichtbar
verblüfft , als die Wochen vergingen , ohne daß das Schauspiel
weiterging . Dieser Tage haben sie sich mit der Erklärung Roof»
vekts getröstet, daß „der Schlamm entsetzlich sei" . Während mau
« l Nordamerika darauf wartet , daß der Sumpf trocknet , nimmt
die Enttäuschung immer mehr zu . Man beginnt zu verstehen,
daß der Krieg anders ist, als man glaubt , daß er vor allem
lererer und umfassender ist

Rordafrikanische Berber st ämme beginnen den eng»
kksch -nordamerikanischen Eindringlingen einen organisierte«
Widerstand entgegenzusetzen, meldet Stefani aus Tanger . Der
Guerillakrieg, der dort im Gange sei, behindere die
Versorgung der amerikanischen Garnifonen , besonders derjenige«im inneren Vergland beträchtlich. Im Verlauf zahlreicher Zue

. sammenstötze , die in letzter Zeit zwischen den Eingeborenen und
de» Truppen stattgefnnden hätten , seien den Aufständisch« »
große Mengen von Waffen und Munition in die Hand gefalle»Der Versuch der Nordamerika ««! , in Französisch -Marokko ein«
marokkanische Armee zu bilden , stößt nicht nur auf de«
Widerstand der Bevölkerung des Landes , sondern auch de«
Sultan von Marokko und der Pascha von Mara<
kesch, El Elaoui , seien entschlossen , keinen Blutstropfen ihre»Landes für die englisch -amerikanischen Kriegsziele zu gebe«^um so mehr , da diese Ziele sich mit den Zielen der Juden fa
eng decken. Die wenigen hundert Freiwilligen , die sich zu dm»
sogenannten afrikanischen Freikorps gemeldet haben , bestehe»!
fast ausschließlich aus dem Abschaum von Menschenmateriahdas sich aus der ganzen Welt in Marokko ««gesammelt hat.

Berhaftungsdurchcinander in Rordafrika
DRV Stockholm, 14. Januar . Nach einer Reutermeldung aupWashington hat Außenminister Cordell Hüll bekannt gegebmy,daß Tharles Bede aux, ein naturalisierter USA . -Bürger , d»Rordafrika verhaftet worden sei . Wie der Londoner Nachrichtendienst dazu mitteilt , sei nicht klar , aus welchem Grund Bedeau,verhaftet wurde . Es sei nicht einmal bekannt , wer die Ver-Haftung veranlaßt habe , englische oder amerikanische amtlich«Stellen oder die Franzosen . Bedeaux kenne Nordafrika gut . Erfei in der französischen Fremdenlegion während des ersten Welt¬krieges gewesen . Vor einigen Jahren habe er Französisch -Nord.afrika nach Mineralquellen durchforscht . Auch an dem Plan zurBeschleunigung des Baues der Transsaharabahn habe er mit¬gearbeitet.

Jetzt weilte Bedeaux in Rordafrika als nordamerikanischerSachverständiger „für industrielle Leistung"
. Seine Aufgabe istdamit klar Umrissen : Es handelt sich offenbar um einen Mit-arbeiter der Lehmann -Murphy -Kommission. die die Bodenschätzeund das industrielle Potential der französischen Gebiete in Nord,afrika für die llSA . -Rüstung erschließen sollen . Wer also einInteresse an der Ausschaltung dieses ehemaligen , in nordameri¬

kanischem Sold stehenden Franzosen hatte , bedarf keiner lange«Ucberlegung . Verdächtig ist auch, daß London so auffällig schnell«nd betont erklärt , von den Hintergründen der Verhaftung auchnicht das geringste zu wissen . Anscb -inend ist ;wi,Sen den ver-
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Ichiedenen Cliquen in Nordasrika bereits ein derartiges
Durcheinander eingetrcten , daß die eine Seite wirklich
Wicht mehr weih, ob eine Verhaftung von ihr oder von der

, Zweiten oder dritten oder vierten Seite ausgehi. Sie verhaften
> Achgegenseitig alle : Engländer , Paitkees, Eaullisten , Giraudisten'« nd wie fie alle heißen.

Die Ostfront meldet:
Zwischen Kaukasus und Don und Dongebiet erneut
25 Sowjetpanzer vernichtet — Kradschützen zerschlagen
hinter der feindlichen Front sowjetisches Bataillon —
Flakkampstrupp zerschlägt fünf Kilometer vor den deut¬

schen Linien feindliche Batterien
DNV Berlin , 14 . Januar . Im Westkaukajus stiegen am

13. Januar unsere Sturzkampfflugzeuge durch die Löcher in den
> tleshängenden Wolkenbänken herab und zerschlugen die Rest«
, der bolschewistischen Angriffstruppen , die am Vortage der Ver¬

nichtung durch die Feuerschläge unserer Artillerie entgangen
waren . Leichte und schwere Kampfflugzeuge fegten gleichzeitig
im Tiefflug über die feindlichen Stellungen hinweg und zer-

> sprengten mit Bomben und Bordwaffen neue Bereitstellungen.
Wieder hatte der Feind empfindliche Verluste, so dag er nur

- zusammenhanglose Vorstöße führen konnte , die ebenso wie die
» . Massenangriffe am Vortage erfolglos blieben. Der Abwehrkampf

wurde dadurch erleichtert, daß unsere Batterien die vereinzelt
auftretenden Panzer , die als bewegliche Artillerie in den Kampf
etnzugreifen versuchten , rechtzeitig unter Feuer nahmen und ver¬
trieben.

- Zwischen Kaukasus und Don und im Dongebiet
löste die Abwehr der heftigen Angriffe des Feindes , der wieder
25 Panzer und einige hundert Gefangene verlor , zahlreiche
Gegenaktionen unserer Truppen aus , die durch Schneid und
Schnelligkeit zu Erfolgen führten. So nutzte der Spähtrupp eines
Kradschützen -Bataillons unter Führung von Leutnant Strebe!
«ine ' Lücke in der feindlichen Front aus , stieß hindurch und ver¬
nichtete dabei zwei schwere Panzerabwehrkanonen . Noch weiter
vordringend traf er auf ein marschierendes sowjetisches Ba-
taillon , das durch Feuerübersall zersprengt wurde . Ebenso über¬
raschend schlug Oberleutnant Dllnza mit feiner Flakabtei«

, lung zu, der 5 Kilometer vor der deutschen Haupt-
k kampflinie eine bolschewistische Batterie außer Gefecht

setzte . Er vernichtete mit feiner Kampftruppe sämtliche Geschütze
der Batterie , zahlreiche Munitions - und Lastfahrzeuge, sowie

t die gesamten Bedienungsmannschaften. Dann richtete er sichmit
seinen Kanonen in der feindlichen Feuerstellung ein und deckte
Jnfanterieansammlungen , mit denen die Bolschewisten den

, Gegenstoß führen wollten, so wirksam mit Granaten ein, dag
k die soyjetischen Schützen auseinanderstoben und sich nicht wieder

zum Angriff sammeln konnten.
Im Raum von Stalingrad ging das erbitterte Ringen

in dem von Granaten durchfurchten Gelände weiter . In schweren,
wechselvollen Kämpfen schlugen die deutschen Truppen die pau¬
senlosen Angriffe starker Infanterie - und Panzerkräfte ab.
Immer wieder mußten sich unsere Grenadiere gegen Panzer und

, die in den Kampf geworfenen Menschenmasfen zur Wehr sehen.
Auch der Feuerwirbel der feindlichen Granaten und die immer
wieder anrollenden Panzerkolosse konnten ihren Widerstand nicht
erschüttern. Sie hielten , fie wichen aus , stießen wieder vor und
hielten von neuem, bis sich der Feind an seinen schweren Ver¬
lusten erschöpfte.

Auch südlich Woronesch kamen die Sowjets mit ihren
Vorstößen nicht weiter . Die deutschen und ungarischen Truppen
stellten sich in dem tiefgestaffelten System ihrer Kampfanlagen
den Bolschewisten entgegen und ließen di - feindlichen Angriffs¬
spitzen in das vernichtende Kreuzfeuer der Stützpunkte rennen,
so daß auch die erneuten Vorstöße des Feindes zusammenbrachen.

Im ganzen südlichen Abschnitt der Ostfront unterstützte
die Luftwaffe den Kampf der Heeresve^ ände durch wirksame
Bombenangriffe , in deren Verlauf die als Begleitschutz ein¬
gesetzten Jäger drei feindliche Flugzeuge abfchoßen . 2m mitt-
leren Frontabschnitt dagegen, wo unsere Flieger am Vortage
bei Welikije Luki so erfolgreich in die Erdkämpfe eingriffen
sechs feindliche Flugzeuge abschossen und mit gutgezielten Bom¬
ben die Unterkünfte eines hohen sowjetischen Kommandostabes
zerschlagen konnten, verhinderten das unbeständige stürmisch«
Wetter größere Einsätze der Kampf- und Jagdstaffeln . Dennoch
erschienen unsere Fliegerverbände über dem Kampfraum und
halfen durch Angriffe gegen Artilleriestellungen und bereit«
gestellte Stoßabteilungen der Besatzung des Stützpunktes L«i
Ihrem heldenhaften Abwehrkamvi.

A-Boote kontra Oelkapttal
Rovfeoekt kontrolliert das Erdöl der Welt , aber au entschei¬

dender Stelle fehlt es
WPD Auf keinem Gebiet glaubte England seine Position

>» stark gesichert zu haben , daß fie durch keinerlei Wechselfälle des
Krieges zu erschüttern wäre , wie gerade auf dem Gebiete der
Velverforgung. Man hatte aus den Erfahrungen des vorigen
Krieges gelernt und nicht vergessen , daß die Woge von Oel,
« f der man damals nach den Worten Lloyd Georges zum
kisge geschwommen war , ihren Ursprung in Amerika hatte,
kiese Abhängigkeit war den Engländern damals empfindlich
klar geworden, und das Resultat war dementsprechend der
Versuch Englands , die Abhängigkeit zu beseitigen. Di« ganze
Zeit zwischen den beiden Kriegen ist durch einen trotz aller
scheinbaren Verständigungen niemals vollständig zum Stillstand
zekommenen Machtkampf um die gro ' en Erdölre¬
serven gekennzeichnet , bei dem nach der Ausschaltung der
Sowjetunion di« kleineren Interessenten , wie Fankreich, Ita¬
lien und selbstverständlich erst recht Deutschland van den beiden
Motzen Kapitalmächten England und USA . rasch beiseite ge¬
schoben wurden . Englands Ziel war dabei offensichtlich daraus
gerichtet, überall auf der Erde für alle möglichen Fälle der Be¬
drohung seines Weltreiches Erdölversorgungsgebiete zur Ber-
fiigung zu haben , die möglichst auch unter eigener britischer
Kontrolle standen. Dieses Ziel ist im großen ganzen auch von
England erreicht worden.

Im Karibischen Raum lag nicht nur Englands größt«
Bersorgungsquelle im eigenen Hoheitsgebiet , die Insel Trini¬
dad, sondern hier beherrscht « England mit Venezuela auch den
zweitgrößten Oelproduzenten der Welt nach den USA . In
Mexiko, Kolumbien und Ekuador war die englische Position
ebenfalls allem Anscheine nach unerschütterlich, wenn auch di«
mexikanische Enteignungsaktion einen ersten Riß in dieses schein-
b»r so feste System gebracht hatte . Noch stärker war die eng¬
lische Opposition im Vorderen Orient. Das Irak -Oel
ßowi« das Jran -Ock standen praktisch unter englischer Kon¬
trolle , wenn man sich bei bei dem Irak -Oel auch mit den USA
« cd Frankreich, die eine Beteiligung von je 23,75 v. H . hatte «,
k» die Herrschaft teilen mußt«. Auch das Vahrein -Oel galt den
Engländern als gesichert. Im vierten der großen Erdökgebiet«.
i« Riederländisch- Jndien , spielte England über die politisch»
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Von Kriegsberichter Hans -Georg Schnitzer, PK.
NSK In den ersten Tagen hatten wir den amerikanische,

«nd britischen Stahlkolossen in Tunesien nur den unerschrocke¬
nen deutschen Einzelkämpfer gegenüberzustellen. Seine einzig«
Waffe gegen die Dickhäuter unter den stählernen Gegnern war
die Mine , seine Ueberlegenheit war sein gepanzertes Herz . Aus
diesen Tage« das erste Bild:
Zehn Man » gegen drei Panzer

Eine Gruppe hatte den Auftrag , eine wichtige Ausfallstraße
zu sichern. In einem Olivenwäldchen hat sie sich festgesetzt,
Deckungslöcher gebaut und di« einzige Panzerbüchse auf die
Straße gerichtet. In der letzten Nachtstunde ist der Befehl ge¬
kommen , die Sicherung vorzulegen . Es dämmert schon , als die
letzte Mine ausgebaut und die Gruppe abmarschbereit ist. Der
Unteroffizier fährt seiner Gruppe voraus , um di« neue Stel¬
lung zu erkunden. Er ist noch nicht zehn Minuten losgebraust,
als er in halsbrecherischem Tempo zurückkommt , bei den nach¬
folgenden Krädern hattmacht , die Maschine kreischend herum¬
reißt und, als wollte er ein Bataillon kommandieren, seinen
Männern guschreit : „4M Meter voraus drei feindliche Panzer!
Jeden Augenblick können sie hier sein !" Einer will schon sein
Fahrzeug wenden. Ein lautes Hält . „Wir verteidigen uns in
dem Gehöft dort !" An der Straßenbiegung , die ihnen die Sicht
auf die .feindlichen Panzerwagen verdeckt, stehen einige Lehm¬
katen hinter dickem Kakteengsstrüpp . Daneben liegt , den nahen¬
den Gegnern abgrwandt , ein Abflußgraben , der durch einen
Kanal unter der Straße enUunggejührt ist.

I « Ru find die Kräder Hinte : den Kakrushecken verschwun¬
den, hat der Gruppenführer einen seiner Männer mit einer
Mine durch den Kanal zur anderen Seit « geschickt , das Maschi¬
nengewehr an der Hinteren, die Panzerbüchse an der vorderen
Hofecke in Stellung bringen laßen . Er selbst duckt sich , eine
Mine in den Händen, in den diesseitigen Kwnaleingang . Wäh¬
rend die Panzer schon Heranrollen , ruft er den anderen zu:
„Nicht schießen, bevor die erste Mine hochgegangen ist." Das
Klirren wird immer metallener , das Motorbrummen zu Don¬
nergrollen . Die Erde zittert . Der Unteroffizier braucht gar nicht
hinzublicken er fühlt die Nähe des stähleinen Ungetüms am
Vibrieren der steinernen Kanalmauer . Als er ihn unmittelbar
über seinem Versteck weiß, springt er mit zwei langen Schritten
die Böschung hinauf , reißt den Sicherungsstist aus der Mine,
wirst fie, in die Knie gegangen, einen Meter vor die breite
Raupenkette des stählernen Ungetüms und ist im selben Augen-
bick, mehr fallend als springend, wieder unter der Straße ver¬
schwunden . Der Panzer steht in Flammen . Und die anderen?
Von der Vernichtung ihres stählernen Leitbullens , von den
Geschaffen der Panzerbüchse und dem spritzenden Punktfeuer des
Maschinengewehrs erschüttert, rollen sie davon , was ihre Mo¬
tors hergeben.
8,8 -Flat zerschmettert Panzerzange

Stützpunktartig , aus breitein Raum verteilt , sollen schwache
Kräfte die Ortschaft W. . . so lange sichern, bis schwere Ein¬
heiten gelandet sind . In Erdlöchern verschanzt , liegen die Sol¬
daten vor den Bergen , aus denen heraus der Feind zum An¬
griff gegen den Kriegshafen Viserta anlreten will . Alle »or-
fiihlenden Jnfanteriespitzen des Gegners sind bisher blutig ab-
gewiefen worden.

Da werden plötzlich vor einem Stützpunkt mehrere amerika¬
nische Panzer gesichtet. Langsam kriechen sie mit rotierenden
Türmen über einen nackten Hügel und eröffnen schon auf weit«
Entfernung das Feuer aus die deutsche Linie . Die Männer in
de« Erdlöchern wißen , daß fie gegen diese stählernen Festungen
nichts ausrichten können , wenn „ihre Flak "

, tms einzige Ge¬
schütz des Abschnittes, nicht eintzrsift Dann geht es wie ein er¬
lösender Ruf von Mann zu Dann : die Flak schießt. Einer
der ersten Schüße gebietet dem vordersten . Gegner ein „Halt"
für immer , bald windet sich ein zweiter mit zitternden Ketten
schwer beschädigt in Todeszuckungen.

Während die Kanoniere schwitzend hantieren , um durch größt¬
mögliche Feuerfolge den Mangel an weiteren Geschützen wett¬
zumachen . ruft auch der Nachbarstützpunkt nach der stahlbre¬
chenden Kanone . Dort ist es den Feindpanzern in iiberraschen-

« bhängigkeit der Niederlande hinweg ebenfalls die ausschlag¬
gebende Rolle . Wenn also auch die Erdölerzeugung im Eigen¬
gebiet des Empire nur etwa 2,5 v . H . der Welterzeugung ans-
machte , so kontrollierte England direkf oder indirekt doch prab
tisch fast all« Erdölgebiete mit Ausnahme der Erdölerzeugunc
der USA . selbst . Das englische Mutterland konnte sich auf di»
Lieferungen aus dem karibischen Raum stützen. Das Mittel
meergebiet schien durch di« große Moßul -Erdölleitung nach Haif«
«nd Tripoli ebenfalls aufs beste gesichert. Das Iran - und Bah
rein -Oel, in Verbindung mit den etwa 1 Mill . T . Förderung
der burmesischen Erdölquellen und der indischen Eigenererzew
gung von etwa 400 000 T . bot die Gewähr , daß auch Indier
«nd Südafrika jederzeit reichlich versorgt werden konnten.
Australien und Neuseeland, ebenso wie Singapur und Hong
kong konnten sich auf das niederländisch- indische Erdöl stützen
Das strategische Ziel der Erdölpolitik schien also , ganz unbe¬
schadet der Machtkämpfe mit den USA . , auf alle Fälle ge-
sichert zu sein . Diese Machtkämpfe gingen freilich im Kriege
mit verstärkter Heftigkeit weiter , und dabei geriet England
immer mehr ins Hintertreffen . Heute bereits ist es genau sc
wi« 1918 wieder von den USA . abhängig . Mittelamerika und
Südamerika stehen unter Roosevelts Kontrolle . Die beiden wich¬
tigen , Venezuela vorgelagerten Inseln Curacao und Aruba.
auf denen die riesigen Raffinerien der großen Erdölgesellschaf¬
ten stehen , sind von amerikanischen Truppen „zu ihrem Schutze"
besetzt. Selbst Englands eigener Besitz in diesem Raum , di«
Insel Trinidad , mußte im Zuge des bekannten Tauschgeschäf¬
tes von 50 alten Zerstörern gegen Stützpunkte einen sogenanir-
ten Stützpunkt Roosevelts hinnehmen.

Im Vorderen Orient ist eine ähnliche Entwicklung zu oer,
zeichne» . Das Bahrein -Oel ist den Engländern bereits so gut
wie ganz verloren und es ist nur eine Bestätigung des tatsäch,
lichen Zustandes , daß auch hier amerikanische Truppen gelandet
sind. Ebenso ist das Irak -Oel der englischen Hand bereits weit,
gehend entglitten : lediglich das Jran -Oel im - Süden des Iran
kann noch als unbestrittener englischer Besitz gelte» . Das Oel
Burmas und NiedHländisch-Jndiens ist inzwischen in den Besitz
Japans gelangt , woraus sich für Australien und seine Verteidi.
gung jetzt die schwierigste » Transportprobleme ergeben habenAlle britischen sowohl als auch amerikanischen Oelherrschasts-
plane waren allzu einseitig aufgebaut auf der Beherrschungder Fördergebiete . Den Transport des Erdöls zu den Der,

Panzergefechte in Tunefie«
Gepanzerter Kampfgeist hielt die Tunisfront

dem Vorstoß gelungen , ein leichtes Pakgeschütz durch Volltreffer
außer Gefecht zu fetzen. Die Kameraden der Flakariillerie wis¬
sen , was di« Alarmmeldung vom Nachbarstützpunkt bedeutet.
Dem endlich fliehenden Gegner schnell noch ein paar Granaten
nachsenden , aufprotzen und die Stellung wechseln geht heute
schneller als beim Wettbewerb um den Geschwindigkeitspreis
auf dem Schießplatz. Eine Viertelstunde später ist auch dem
anderen Hebel der feindlichen Panzerzange die Spitze abge¬
brochen . — hat eine einzige 8,8- Ksnone mit ihrer unerschrok-
kenen Bedienungsmannschaft das Schicksal der Kampfgruppe
entschieden.
Siegreiche Panzer

Und dann kommt mit der Schlacht bei T . der Tag , an dem
Lust- und Seetransporter nicht nur die nötigen Kräfte zu eiser¬
ner Abwehr , sondern mit zahlreichen Panzern die Waffen zu
siegreichem Sturm herangesührt haben.

Wohl in der Annahme , daß die deutsche Führung ihre ge¬
samten Panzerkräfte in die Hauptstoßrichtung geworfen hat,
versucht der Gegner , die südöstliche Flanke unserer Trupven
einzudrücken . Am Rande der Straße Tunis — Medjes el Bab
sind zwei schwere Kanonen in Stellung gegangen , um im Zu¬
sammenwirken mit anderen Geschützen die vernichtende Wucht
ihrer 10,5-Eranaten in feindliche Bereitstellungen zu schicken.
Beim Stellungswechsel etwas zu weit vorgeprellt , sehen sie
sich zehn amerikanischen Panzern gegenüber . Die
Kanoniere nehmen den Kampf auf . Im wütenden Feuer der
amerikanischen Vollgefchoße jagen sie aus den Kanonen heraus,
was die Rohre heraeben . und zwingen den Gegner , sich aus-
«inanderzuziehen . Nack kurzem Gefecht tauchen sechs deutsche
Panzer auf , darunter zwei von unseren schwersten . Kurz dar¬
auf steht der erste Amerikaner in Flammen . Plötzlich brüllt
einer durch das Heilen der Granaten : „Feindliche Panzer von
links !" Ueber einer Hügelkette schieben sich ihre Nasen gerade
über den Horizont , um sich dann mit breiten Spuren behäbig
den Hang herabzuwälzen . Vierzehn Stück , — eine Zählung,
zu der eiserne Nerven bei dem Gedanken gehören, daß setz»
sechs deutsche 24 amerikanischen Stahlkoloßcn gegenüberstehen.

Schwer wühlen die Raupenketten der Amerikaner in dem
feuchten , klebrigen Ackerboden , während unsere Wagen mit vol¬
ler Fahrt auf der Straße in das Gefecht rollen . Und jetzt schwillt
der Kampflärm zum Orkan an . wummern die Kanonen , klirre«
die Treffer gegen den Stahl . Bevor die Amerikaner ihre Türme
genau eingerichtet haben , schlagen ihnen die deutschen Gra¬
naten in die Flanken . Nach wenigen Schüßen stehen die vor¬
dersten Gegner in Flammen „ dreben di- Richtschützen ihre Was-
sen in die Tiefe des Feldes . Nur wenige Feindpanzer sind
entkommen. 22 Ruinen oder unversehrt aufgenebene Panzer
sind allein von der Artilleriestellung aus ohne Glas zu erken.

^ nen. Dazwischen ist der Acker aufgewühlt von einem dichten
Netz breiter Doppelspuren . Fast alle finden ihr Ende an einem
eisernen Wrack . Nur wenige, enden hinter den feindlichen Linien.

Statten verzichtet auf Konzessionen in China
Mitteilung an die nationalchinefifche Regierung

DNV Nom, 14 . Jan . Amtlich wird mitgeieilt , die italienische
Regierung hat am 11 Januar der nationalchinesischen Regie¬
rung die Mitteilung zukommen lassen , daß sie getreu der Poli¬
tik der Freundschaft und der Verständigungen die bereit»
ihren Ausdruck in dem Artikel 2 des präliminare » Freund-
schafts - und Handelsvertrages vom 27. 11 . 1928 fand, beschlossen
hat , auf alle Konzessionen und exterritorialen Rechte der ita¬
lienischen Staatsangehörigen in China zu verzichten. Die ita-
lienische Regierung ist überzeugt, daß dieser Entschluß di«
Bande der Zusammenarbeit , die bereits die beiden Länder eini¬
gen and die Beziehungen zwischen Italien und Nationalchina
zum gegenseitigen Vorteil im Geist der freundschaftlichen Soli¬
darität weiter stärken wird.

Rudolf Huch gestorben. In Bad Harzburg , wo er als Rechts¬
anwalt und Notar wirkte, ist der Dichter Rudolf Huch, Ehren»
senator der Preußischen Akademie der Künste, kurz vor seinem
81. Geburtstag , den er am 28 . Februar hätte feiern können , ge-

vrauchszentren im Frreden konnte und durfte man mit Recht
jederzeit als gesichert ansehen, da unter Einschluß der neu¬
tralen Tankertonnage (hauptsächlich Norwegen) genügend
Schiffsraum zur Verfügung stand.

Die deutschen U -Boote und die deutsche Seekriegführung über¬
haupt haben aber heute die Lage gänzlich umgestaltet . Es gibt
keinen Transport mehr , der vor den deutschen Torpedos sicher
wäre . Sei der Eeleitzug auch noch so stark geschützt, und sei er
zusammengestellt, wie er wolle. Die Versenkung von nicht we¬
niger als 15 Tankschiffen eines nur aus Tankern bestehenden
Eeleitzuges von 16 Einheiten insgesamt ist eine geradezu zer¬
schmetternde Niederlage für die Oelstrategie der kapitalistischen
Mächte. Da haben sie nun riesige Kapitalien , eine ungeheure
Summe von Arbeit und Intelligenz , auch von Niedertracht und
Gemeinheit , von Bestechung und Mord aufgewandt , um sich
gegenseitig bei der Sicherung der Erdölschätze der Wep zu be¬
kämpfen Sie haben erreicht, daß sie zusammen über fast Hag
gesamte Erdöl der Welt verfügen — und find heute doch nicht
imstande, die Front in Französisch -Nordafrika in erforder¬
lichem Maße mit Oel zu versorgen Jetzt erst enthüllt sich ganz
der Mißerfolg des Rooseveltschen Unternehmens infolge der
raschen Gegenaktion der Achse . -

Deutschland, Italien und Japan , denen man nur die Mög¬
lichkeit eines kurzen Blitzkrieges zugestehen wollte, weil sie nach
wenigen Monaten kein Oel mehr habe» würden , sind im vier¬
ten Kriegsjahre mit ihrer Oelversorgung absolut gesichert , der
englisch - amerikanischen Front in Nordafrika aber wird dieses
Oel bald bitter genug fehlen. Das heißt, unseren Gegnern
wird das Oel an d«r entscheidenden Stelle fehlen, und darauf
allein kommt es an . Ob man in Iran oder im Irak , in Vene-
piela oder Trinidad Oel hat , ist völlig gleichgültig. Wenn «
»n der Front fehlt, ist es so gut, als ob es überhaupt fehlt.

Japan verbietet anglo-amerikanifche Musik. Durch Verfügung
der Behörden wird ab sofort jede Musik nordameriianischer und
englischer Herkunft aus dem japanischen Musikleben verschwin¬
den . Das Hauptgewicht wird dabei auf Beseitigung der Niggev»
mustk gelegt. Das Informationsbüro der Regierung veröffent¬
licht gleichzeitig eine Liste derjenigen nordamerikanischen und
englischen Schallplatten , die künftig verboten sind. Sie umj«cht
N« a 1000 verschiedene Platten.
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ftorben. Rudolf Huch wurde im Jahre 1862 in Porto Alegrs
<Lüdbrasilien ) geboren. Aber das ist sein zufälliger Geburtsort'
Sin Grunde ist Huch dem Wesen und der Abstammung nach
ein guter niedersächsischer Typ . Das nationalsozialistische Deutsch¬
land hat dem Dichter Rudolf Huch, der in seiner männlich-
?ilHpferischen Haltung in seinem ganzen Lebenswerk sich zu der
Epoche bekannt hat , in den Rang erhoben, der ihm gebührt —
auch durch äußere Ehrungen , vor allem aber durch die öffent¬
liche Anerkennung, daß er durch sein Leben und sein Werk mit¬
geholfen hat , „dem Geistesleben der Deutschen seine adlige Hal¬
tung zurückzugeben !"

Slaalsrat tagte tir Tokio
Tokio, 14 . Januar . Der geheime Staatsrat trat Mittwoch im

kaiserlichen Palast zusammen, um, wie es in der offiziellen Ver¬
lautbarung heißt, über „dringende Maßnahmen " zu beraten,
die ihm von seiten des Kabinetts unterbreitet worden waren,
Ministerpräsident Tojo gab zu dieser Regierungsvorlage ein¬
gehende Erklärungen ab. Später erschien auch der Tenno, in
dessen Gegenwart alsdann die Vorlage gebilligt wurde , die noch
vor Zusammentritt des Reichstages veröffentlicht werde« soll.

»
Erfolge der Japaner in Mittelchina

DRV Tokio, 14. Januar . (Oad .) Das Kommandierende Haupt¬
quartier Tokio gab am 14 . Januar bekannt, daß die japanische
Armee in Mittelchina bis Ende Dezember chinesische Streitkräfte
in Stärke von 18 060 Mann , die unter General Ling Sin Den,
dem Oberbefehlshaber des einstigen Kampfabschnitts in den
nördlichen Teilen der mittelchinesischen Provinz stehen, mnzie»
gelt und dabei folgende glänzende Resultate erzielt hat : Die
Japaner haben auf den Schlachtfeldern 6500 feindliche Gefallene
gefunden , während 1500 Chinesen von den Japanern gefangen
genommen wurden . Es wurden außerdem neun Geschütze, 45
Maschinengewehre, 2400 Gewehre erbeutet . Die Verlust« der
Japaner belaufen sich auf 30 Mann.

Im Jahre 1942 erzielten japanische Truppenteile in den Säu¬
berungsaktionen in den nördlichen Teilen der beiden mittel-
chinesischen Provinzen Kiangst und Feng Lieh folgend« Erfolge:In 849 Gefechten gegen einen etwa 200 000 Mann starke«
Feind purden 7992 Gefallene festgestellt ustd 952 Gefangene ge¬
macht. 6994 Gewehre, 36 Maschinengewehre, drei Minenwerfer«nd anderes Kriegsmaterial wurden erbeutet.

Erfolge in de« Provinze« Schantnng, Klangs« «nd Anhwei
DNB Tokio, 14. Januar . (Oad .) Japans Feldzug gegen die

Tschungking-Truppen in den Provinzen Schantung , Kiangsu und
Anhwei macht trotz der starken Kälte rasche Fortschritte . Wäh¬rend des Monats ' Dezember 1942 wurden nachstehende Ergeb¬
nisse erzielt : Die japanischen Truppen kämpften im Dezember509 Gefechte in den genannten Provinzen . Die Tschungking-
Truppen ließen 4418 Tote auf den Schlachtfeldern zurück. Die
Japaner machten 22 798 Gefangen« Von den Japanern wurden
« . a . zerstörte 12 Arsenale, eine Kaserne , 26 Lebensmittellager.Unter den von den Japanern gemachten Beute befanden sich
2813 Gewehre, 61 727 Schuß Munition , 237 Revolver , 1856
Trommeln Revolvermunition , 26 leichte Maschinengewehr«,
Maschinengewehrmunition , 12 automatische Gewehre, 833 Gra¬
naten , 9856 Handgranaten , 743 Pferde sowie weitere militärische
Ausrüstungsstücke.

Hnngerunruhen i« Iran
DRV Rom , 14. Jan . Die Lage in Iran ist, wie Stefani an«Ankara berichtet, auch weiterhin wegen der Getreideknappheit:Ler häufigen Verhaftungen und körperlichen Strafen und Hin-Lichtungen ernst. An verschiedenen Orten griff die hungernd«Bevölkerung für die Truppenversorgung bestimmte Lebensmit¬

telzüge an . In Kermanscha bemächtigten sich Hunderte von be-
poaffneten Männern mehrer mit Waren beladener Lastzüge,Eine Kurdenbande gelangte in der Nähe von Ravah durch«inen Handstreich in den Besitz von 2000 Stück Vieh, das durchine britischen Behörden beschlagnahmt worden war . Nachfor¬
schungen nach dem Verbleib der Rebellen waren vergeblichBei verschiedenen Zusammenstößen mit der aufrührerischen Be-
völkerung hatten die Engländer Tote und Verwundete . Da mau
innen Handstrich auf die Petroleumquelleu im Gebiet von Te¬
heran befürchtet, wurde die dort liegende Garnison verstärkt.
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Schaudernd wandte sie sich ab . Ihrem Begleiter war

Mich! mehr zu helfen . Von Grauen gepackt, ergriff sie die
Zügel der Koppel . Die Hunde stürmten zwar noch immer
wie die leibhaftigen Teufel über die Schneefläche , doch hatte
ihr Tempo schon wesentlich nachgelassen . Ihre dampfenden
Körper zeigten dicke Schaumflocken und ihr Atem ging
Pfeifend und in kurzen Stößen . Und doch versuchte Margot,Äe " Tiere zu immer schnellerer Gangart anzutreiben.

Ein grauer , sonnenloser Tag war angebrochen . Wie
eine eintönige weihe Fläche lag das Ödland vor ihr . Der
Himmel, eine dicke, rauchrote Mauer , begrenzte den Hori¬
zont . Nicht wissend, wohin sie sich wenden sollte, sah sie sich
im Mittelpunkt eines kreisrunden Amphitheaters, das nur
die grauen Nebel und die Leere des Todes erfüllten. Der
schmale Waldstreifen am nordöstlichen Horizont war längst
hinter ihr verschwunden . Auch von ihrem Begleiter und
den Wölfen war nichts mehr zu sehen. Doch vernahm sie
noch deutlich das langgezogene Geheul der ihr noch immer
folgenden Bestien.

Wie ein unerträgliches Gewicht legte sich der niedrige
- Himmel auf ihr Empfinden. So weit sie blicken konnte , kein

Busch, kein Baum , kein Fels , der die Monotonie unterbro-
! chen hätte . Die dunkelgrauen Wolken rollten so niedrig

über ihren Kopf hinweg, daß sie glaubte, nach ihnen greifen
und sie berühren zu können.

^ Die Magnetnadel auf dem Kompaß zeigte noch immer
llchars nach Norden, worau». Margot schloß , daß die Tier«
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Das ganze Deutschland soll es sein
Reichskeiter Bald«« vo« Schirach a« die Führerschaft

der J«ge«d
DNB Braunfchweig, 14 . Januar . An einer Tagung von

Sllgendführern in der Akademie für die Jugendführung in
Braunschweig nahm der Reichsleiter für die Jugenderziehung
der NSDAP ., Baldur von Schirach , teil.

Baldur von Schirach rief dem Führerkorps der Jugend ins
Bewußtsein, wie sehr der reiche und dem Wechsel der Jahr¬
hunderte unterworfene Ausdruck unseres Geisteslebens und di«
vielfältigen Aeutzerungen unserer Kultur Ausdruck ein und des¬
selben deutschen Wesens seien . Echte Bildung werde dadurch er¬
kannt, wie sie alle schöpferischen Aeußerungen der Geschichte eines
Volkes anerkenne ünd einbeziehe. Wer sich der Vielfalt be¬
glückender Zeugnisse einer eigenen großen Kulturentwicklung be¬
wußt sei, empfinde auch Achtung vor fremdem Volkstum. In
chm Wert und Leistung zu übersehen, hieße einen Mangel von
persönlicher Kultur an den Tag legen.

In einem großen Ueberblick über die Kultur - und Geistes¬
geschichte unseres Volkes zeigte Baldur von Schirach an Bei¬
spielen auf, was deutsch ist und in weitestem Sinne darunter
verstanden werden muß. In der Erkenntnis der schöpferische»
Kräfte des eigenen Volkes liege die Verheißung , für die an
schöpferischen Kräften reichen Völker Europas eine neue Ord¬
nung zu finden . ^Baldur von Schirach schloß seine Ansprache , indem er die
junge Generation aufrief , sich bewußt zu bleiben , Diener des
Reiches und damit Beispiel eines Ganzen zu sein , worin es
auch immer Ausdruck fände, in Leib, Geist, Kunst oder Wissen¬
schaft, denn , so hob er hervor , „das ganze Deutschland soll es
sein !"

Aufbau einer starke« Rechtspflege
DNB Berlin , 14. Januar . Im Rahmen der kriegs- und weh«

wirtschaftlichen Vortragsreihe der Verwaltungsakademie hieb
Staatssekretär Dr . Rothenberger einen Vortrag über de»
»Aufbau einer starken Rechtspflege"

, an dem neben den Hören
der Verwaltungsakademie Vertreter von Partei , Staat uni
Wehrmacht teilnahmen.

In Zeiten des politischen und wirtschaftlichen Engpasses, da
die Zusammenfassung aller Kräfte erfordert , so führte da
Staatssekretär aus , könnep die Eeisteswissenschaftennicht imma
Schritt halten . Die ersten Entscheidungen sind in der Geschichü
stets im Kampf gefallen ; aber das Ziel jedes Kampfes ist eim
feste Rechtssorderung , deswegen hat der Führer dem neue»
Reichsjustizminister den Auftrag gegeben, eine starke uiü
nationalsozialistische Rechtspflege aufzubauen , womit eine ne«
Epoche im Rechtsleben begonnen hat . Im Vordergrund da
Reform steht die Schaffung eines starken nationalsozialistische»
und verantwortungsfreudigen Richterkorps . Das Strafrecht dient
heute der Festigung der Heimatfront durch eine strenge und g»
rechte Rechtsprechung . Bei einem einmaligen Straucheln soll de>
Richter mit weitgehendem menschlichem Verständnis Milde wal¬
ten lassen , während auf der anderen Seite alle asozialen Ela
mente unerbittliche Strenge treffen muß. Um die nötige Quali¬
tät des Richterkorps zu gewährleisten und im Interesse der nach
dem Kriegs erforderlichen Menschenökonomie wird eine org»
Nische Verminderung der Richterzahl eintreten.
Durch den Ausbau der Zuständigkeiten des Rechtspflegers und
die Einrichtung einer Rechtsprechung durch das Volk in Vag»
tellsachen wird der Richter die Möglichkeit erhalten , sich aus¬
schließlich den großen und wichtige» Aufgaben zu widmen.

Bei der Aenderung der Eerichtsorganisatio » wird die erst,Instanz, die ihrer Natur »ach besonders lebensnahe Recht
strichen kann, durch Besetzung mit de» beste» Richter» in de,Stand gesetzt, die Prozesse so zu entscheide «. Laß das Bedürfn««ach einer Berufung weitgehend ausgeschaltet wird.

Fremdenverkehrslenkung 1943
DNB Berlin , 14. Jan . Im „Reichsanzeiger" vom 9. Januar

ist die Anordnung des Staatssekretärs für Fremdenverkerhr,
Hermann Esser, zur Lenkung des Fremdenverkehrs vom glei¬
chen Tage veröfentlicht, die am 15. Januar 1943 in Kraft
tritt . Hiernach ist der gewerbliche Bcherbsrgungsraum in
Fremdenvcrkehrsgcmcinden bevorzugt zur Verfügung zu stellen
in erster Linie Fronturlaubern und in zweiter Linie säu¬
ligen Wehr machtsange hörigen, Volksgenossen , di«
krieaswicküiae Arbeit leisten. Schwerkriegsbeschädigten, Kriegs-

yrnleroneoenen , inroerreriyen '-Mitern und Volksgenossen au»
besonders stark luftgefährdeten Gebieten (Dringlichkeitsstufe l der
erweiterten Kinderlanoverschiäung ) . Erst in dritter Linie wer¬
den sonstige Volksgenossen berüchsichtigt , die übrigens in der
Zeit der sommerlichen Verkehrsspitze 20. Inn bis 10. September
nur beherbergt werden dürfen, wenn sie mit schulpflichtige»
oder jüngeren Kindern reisen

Wie bisher , müssen abweichend von der allgemeinen Re¬
gelung die Heilbäder und heiltlimatischen Kurorte entsprechend
ihrer vordringliche« volksgesundheitlichen Aufgabe an erster
Stelle Kurbedürftige mit einwandfreiem ärztlichen Attest («ach
vorgeschriebenem Vordruck ) ausnehmen. Wird in diesen Ort «»
der Beherbergungsraum zeitweilig nicht in vollem Umfang«
für Kurbedürftige mit ärztlichem Zeugnis benötigt , dann dür¬
fen auch andere Personen in der Reihenfolge der allgemei¬
nen Bevorrechtigung ausgenommen werden, um Leerlauf M
vermeiden.

Die Beherbergungsdauer bleibt nach wie vor auf drei
Wochen innerhalb eines Jahres begrenzt, ausgenommen bet
ärztlich verordneten Kuren . Der Aufenthalt ist vom Wohnungs¬
geber oder von der örtlichen Fremdenverkehrsstelle in di«
Reichskleiderkarte einzutragen . Aufenthalte aus berufliche»
Gründen und einige weitere Sonderfälle sind von den Bestim¬
mungen ausgenommen . Wesntlich ist, daß künftig außer de»
Veherbergungsgebern auch Gäste in Strafe genommen wer¬
den können, wenn sie sich gegen die Regeln der Einschränkung
des Reiseverkehrs im Krieg vergehen.

wenerai ver Infanterie a. D. Krähe gestorben
DRV Berlin , 14. Jan Am 10. Januar starb iu Berlin im

Alter von 74 Jahren General der Infanterie a. D . Konrad
Krähe, ein im ersten Weltkrieg hervorragend bewährter Offi¬
zier, dessen vorbildliche Leistungen durch Verleihung des Ordens
Pour le Merite mit Eichenlaub Anerkennung fanden. General
Krähe erhielt 1917 für die erfolgreiche Abwehr in der Flan¬
dernschlacht , in der er zweimal verwundet wurde , den Orden
Pour le Merite und 1918 das Eichenlaub. Zuletzt war er Kom¬
mandeur der 14, Reseroe-Jnfanterie -Brigade . Nach dem Krieg«
stand er noch einmal kürze Zeit an der Spitze der Viktoria-
Füsiliere , kämpfte dann im Grenzschutz und war als Abtei«
iungschef im Kriegsministerium wie als Chef des Stiftes bei
Inspektion der Infanterie in der Reichswehr maßgeblich a»
^er Neuorganisation der Infanterie und deren Ausstattung mit
der Maschinengewehr- und Minenwerferwaffe beteiligt . Auch
um die Herausgabe der neuen Ausbildungsvorschriften erwarb
er sich große Verdienste. Zuletzt war General Krähe Jnfanterie-
Füher IV in Stuttgart. Der Führer verlieh ihm am
27 . August den Charakter als General der Infanterie.

Der Dollar rollt in Südamerika weiter . Das Büro Rockefell»
plan eine weitere Maßnahme zur Beeinflussung der südameri¬
kanischen Presse. Hundert Korrespondenten bedeutender Jbero-
Republiken wurden zu einer Reise durch die Vereinigten Staate»
eingeladen , wobei sie die wichtigsten Städte und die Kriegs-
materialfabriken besuchen sollen. Nach Angaben des Rockefeller-
Büros sind für Propaganda in den Zeitungen , Zeitschriften und
im Rundfunk in Jbero -Amerika 11,8 Dollarmillionen vorgesehen,
gegenüber 11,4 im Vorjahr , obschon keine Waren nach Süd¬
amerika mehr ausgeführt werden können.

Maßnahmen gegen den Schleichhandel in Frankreich. Die fran¬
zösische Regierung hat im Laufe der letzten Zeit neue Bestim¬
mungen und Gesetze gegen den Schleichhandel und gegen di«
Organisatoren des schwarzen Marktes erlassen. Um dem Schleich¬
handel Einhalt zu gebieten , ist ein Gesetz erlassen worden, ans
Grund dessen Schleichhandel vor einem Sondergericht abgeurteikt
werden kann, wobei als Höchststrafe die Todesstrafe zulässig iß:
Der schwarze Markt war zu einer Art Zweig der französische»
Wirtschaft geworden, vom schwarzen Markt dürften Hundert-
tausende, wenn nicht mehr, leben.

Versenkungdes englischen Vorpostenbootes „Ibis ". Laut Rem¬
ter umfaßt die von der britischen Admiralität veröffentlicht«
Verlustliste im Zusammenhang mit der Versenkung des Vov-
postenbootes „Ibis " 107 Namen , darunter auch den des Kom¬
mandanten . Die „Ibis " wurde im Verlauf des Nordafrik»
Unternehmens durch Luftangriff versenkt.

Ledereine Million Opfer der Malariy in Indien . Ans Indien
wird bekannt, daß über eine Million Inder an der Malaiin
»estorben sind . Die Engländer haben alle Ehininvorräte Indien»
tonfisziert , worüber die jüdische Bevölkerung mit Reckt
tmpört fei.

den Weg kannten und wahrscheinlich geradewegs ebenfalls
den Werken zustürmten. Die schweißtriefenden Hunde immer
und immer wieder antreibend , ging die Fahrt im gleichen
Tempo weiter. Stunde um Stunde.

Als sie aber um elf Uhr mittags , noch immer über das ^
schneebedeckte Ödland rasten, ohne auf ' ne menschliche Sied-

j lung zu stoßen , kam sie doch zu der Erkenntnis , daß die
Hunde nicht zu den Maximewerken rannten , sondern einen
ganz anderen Weg einschlugen.

Da das Tempo der Tiere immer langsamer wurde und
von den Wölfen schon längst nichts mehr zu sehen war , be¬
schloß sie, eine kurze Rast zu machen , um den Hunden etwas
Ruhe zu gönnen. Aber wie wollte sie die Tiere zum Stehen
bringen ? Sie rief sie an , ließ die Zügel locker , zog sie wieder
straff an , doch die Tiere reagierten nicht, bis sie kurz nach
zwölf Uhr ganz plötzlich von selbst haltmachten.

! Erleichtert aufatmend, sprang Margot aus dem Schlitten,
i Ihre Glieder waren völlig steif vor Kälte. Sie fror bis in

die Fingerspitzen. Sie öffnete die auf dem Schlitten stehende
Kiste und warf den Hunden zu fressen vor, wobei sie sich
stets in angemessener Entfernung hielt . Aber bald erkannte
sie, daß die Hunde , durchaus nicht so gefährlich waren , wie
sie aussahen. Sie streichelte die einzelnen Tiere, freundete
sich mit ihnen an und brachte es zuletzt sogar über sich, ihre
nassen Körper mit einer wollenen Decke trockenzureiben , was
sie sich auch willig gefallen ließen.

Um sich selbst etwas zu erwärmen , rannte sie einige
Male um den Schlitten herum . Dann setzte sie um ein Uhr
ihre Fahrt fort. Die Tiere, die sich ganz gut erholt hatten,
fetzten sich sofort wieder in Trab . Doch bemerkte Margot
schon nach kurzer Zeit, daß sie die Richtung geändert hatten
und jetzt scharf nach Nordosten liefen . Eine halbe Stunde
später sah sie in der Ferne ein kleines Gehölz auftauchen.
Das Gestrüpp verkümmerter und windzerfetzter Föhren be¬
deckte kaum einen halben Morgen Land, doch bezeugte es
offensichtlich, daß sie sich einer Baumgrenze näherte.

Müde und abgespannt lehnte sie sich in ihrem Sitz zurück.
Der Verlust der Patronen offenbarte ihr, daß sie sich mitten '

in einet schlimmen Intrige und nicht in einer romantischen
Geschichte befand . Jede Hilfe war ihr genommen. Sie sich
sich verlassen einer Situation gegenüber, in die sie sich selbst
gebracht hatte. Jedoch die Tatsache , daß sie nun ausschließ¬
lich auf ihre Kaltblütigkeit angewiesen war , reizte wieder
ihren Mut . Jetzt, wo sie nicht mehr jeden Augenblick ge¬
wärtig sein mußte, von den Wölfen angegriffen zu werden,
begann sie einmal angestrengt über alles mken.

Daß der Großhändler Bruce sie abj - getäuscht
hatte, als er ihr den Lappen Vinje als den ir-e -chirrführer
Linsäll vorstellte , darüber bestand nicht der geringste Zweifel.
Ebenso war sie sich völlig darüber im klaren» daß kein
anderer als Bruce die' Patronen aus ihrem Revolver ent¬
fernt haben konnte . Und zwar mutzte das geschehen sein,
als sie sich mit seinem Sohn noch im Eßzimmer befunden
hatte . Aber was waren die Gründe, die den Großhändler
zu einer solchen Gemeinheit veranlaßt hatten? Weshalb
hatte er sie wehrlos dem . Lappen ausliefern wollen , von
dem er doch wußte, daß er eine fürchterliche Wut auf sie
haben mußte? »

Auf diese Frage fand sie keine Antwort . Oder sollte
Bruce doch ahnen, weshalb sie hergekommen war ? In
diesem Falle mutzte er mit jenen Leuten in Verbindung
stehen , die zu Axel Kostas Feinden gehörten. Sie wollte er
nicht glauben. Daß der junge Bruce, der sie so ritterlich
gegen den Lappen in Schutz genommen hatte, von de»
gemeinen Vorhaben seines Vaters nichts wußte, darüber
bestand bei ihr kein Zweifel. Aber wie immer es sein mochte»
eines Tages würde sie schon noch dahinterkommen, wenn fie
nicht doch noch hier in der Einöde zugrunde ging.

Die Hunde rannten jetzt so dicht an dem Gehölz entlang,
daß sie deutlich die einzelnen Föhren unterscheiden konnte.
Aber kaum war das kleine Wäldchen zu Ende, als das junge
Mädchen ganz plötzlich in der Ferne ein mit hohen Palisadä»
umzäuntes Blockhaus auftauchen sah . Die Tiere stürmte»
aeradeswegs darauf zu und blieben dampfend und mR
zitternden Gliedern vor dem geschlossenen und völlig ver¬
schneiten Tor stehen.

tSortfegung folgtH^ ü
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Was gibt's auf die neue Raucherkarte?
Um strafbaren Dersehlckngen zu begegnen und die angestcebte

richtige Verteilung zu erreichen, werden die amtlich feftgelegtea
Richtsätze für die Warenabgabe bekanntgegeben:

« .Kontrollkarte » : s) Zigaretten : 6 - 12 St . auf 1 Karten-
abschnttt lnicht Tag ) oder b) Zigarren : 1 St . auf 1 Karlenabschniit
oder o) Zigarillos : I St . bei einem Verkaufspreis ab 10 Pf . auf
1 Kartenabschnitt oder 2 St . bei einem Verkaufspreis unter 10 Pf.
auf I Karteoabschnitt oder ä) Rauchtabak : 1 Paket ( 50 g) Fein¬
schnitt auf 4 Kartenabschnitte oder 1 Paket (50 g) Mittel- oder
Grobschnitt aus 3 Kartenavschnitteoder e) Kautabak : 1 bis 2 Roll en
oder Dosen auf 1 Kartenabschaitt oder k) Schnupftabak 20—40 g
aus 1 Kartenabschnitt.

k-Kontrollkarten : Zigaretten : 6— 12 St . auf 1 Kartenabschnitt.
Kontrollausweise : a) Zigaretten: 4—8St . auf 1 Tagesabschnitt

oder (Soldatenkarten) b) Zigarren 1 St . auf 1 Tagesabschnitt
oder c) Zigarillos : 1 St . bei einem Verkaufspreis ab 10 Pf . auf
1 Tagesabschnittoder 2 St . bet einem Derkaussoreis unter 10 Pf.
auf I Kartenabschaitt oder ä) Rauchtabak : 1 Paket (50 g) Fein¬
schnitt aus 7 Tagesabschnitte oder 1 Paket (50 g) Mittel- oder
Grobschnitt aus 5 Tagesabschnitte oder e) Kautabak : 1 Rolle
oder Dose aus 1 Tagesabschnitt oder k) Schnupftabak : 20 g ans
1 Tagesabschnitt.

Die Verkaufsstellen find an diese Fetzsetzungen grundsätzlich
gebunden . Der Verkauf erfolgt nach Maßgabe der bet den Ver¬
kaufsstellen vorhandenen Vorräte.

Schutz der Obstbäume vor Wildschaden!
Noch ist der letzte Winter mit seinen außergewöhnlichen Wild¬

schäden au den Obstbäumen im Gedächtnis der Baumbefitzer.
Trotzdem sieht man auch jetzt wieder viele junge Bäume unge-
schützt und bereits auch benagte Stämme Es ist unverantwortlich,
wenn wertvolles Obstbaummaterial auf diese Weise beschädigt wird.
Dies umsomehr , als die Baumschulen infolge der Kriegsverhält-
uisse nicht in der Lage find , die Nachfrage nach Pflanzgut zu be-
friedigen . Wer sich vor Schaden schützen will , tut gut, seine Bäume
wirksam zu schützen . Drahthosen find nicht immer in erwünschter
Menge zu bekommen , dafür aber gibt es überall Hecken , die
Reisig und Stecken liefern , zum Einbinden der Stämmchen. Auch
Tonnenreistg tut den Dienst . Stroh ist aus verschiedenen Gründen
nicht zweckmäßig . Sehr gut hat sich ein Anstrich mit 15 prozenti-
gem Obstbaumkarbolineum bewährt, welcher allerdings je nach
Witterung wiederholt werden muß, da Obstbaumkarbolineum vom
Regen abgewaschen wird . Anstriche mit anderen Oelen find den
Bäumen schädlich, da Feite aller Art die Poren der Rinde ver¬
stopfen, auch Zp die Rinde eindringen und dann Verbrennungen
verursachen . Kreisbaumwart Walz , Nagold.

Schwäbische Vorbilder
Zur Gaustraßensammlung am 16. 17 . Januar

nsg „Und setzet Ihr nicht das Leben ein, nie wird Euch das
Leben gewonnen sein" — das ist ein Wort , das unsere Zeit
geprägt haben könnte, und doch sind schon anderthalb Jahrhun¬
derte vergangen, seitdem ein große Deutscher es ausgesprochen
hat. Dieser Deutsche war ein Schwabe und wir alle kennen ihn
und find stolz, Friedrich Schiller als einen der unsrigen
bezeichnen zu dürfen . Es sind viele Schwaben, die unter die
Großen unseres Volkes gerechnet werden dürfen . Ein Schwabe
war es, der durch seine Gesetze der Planetenbewegung der
Welt Erkenntnisse von umwälzender Bedeutung geschenkt hat,
und Weilderstadt ist mit Recht stolz auf seinen größten Sohn
Johannes Kepler. Ein Schwabe war es auch, der auf der
schwimmenden Werft bei Manzell am Bodensee das erste lenk¬
bare Luftschiff gebaut hat , und nennt man Graf Zeppelin,
so darf man auch Eottlieb Daimler nicht vergessen , der der
Welt den ersten Benzinmotor geschenkt hat . Ein Schwabe
war es auch, der als erster Deutscher ein einheitliches Zollge¬
biet forderte : doch wurde der Reutlinger Friedrich List mit
diesen weitschauenden Plänen von seiner Zeit nicht verstanden
uxd selbst sein Vorschlag über den Bau eines deutschen Eisen¬
bahnnetzes wurde heftig angegriffen . Mehr Anklang bei der
Durchfechtung seiner Ideen hatte der Tübinger Ludwig Uh-
laud, der neben seiner politischen Tätigkeit unserem Volk
«ine Reihe von Dichtungen geschenkt hat , die heute längst deut¬
sche -. Volksgut geworden find . Doch damit ist die Reihe der
großen Schwaben nicht vollständig. Friedrich Hölderlin . Eduard
Mörike, Justinus Kerner , Wilhelm Hauff, Friedrich Silcher
«ud Johann von Dannecker haben unserem Volke Großes , ihr
Bestes gegeben.

Wenn nun die Köpfe dieser Männer als Vorbild zu den Ab¬
zeichen der Gaustraßensammlung wurden , so mögen fie uns am
kommenden Wochenende daran mahnen , daß auch wir unser
Teil zu güben haben . Wenn Friedrich Schiller sagt : „Nur der
Starke wird das Schicksal zwingen , wenn der Schwächling unter¬
sinkt", so gilt dieses Wort nicht nur für unsere Männer , Vä¬
ter und Brüder an allen Fronten , sondern imch für uns in der
Heimat. Wir Schwaben in der Heimat wollen den Schwaben
«u de« Fronten zeigen , daß fie fich auf uns verlaßen können.
JÄ »er einzeln« mag durch das Vorbild unserer großen Schwa¬

ben dazu angespornt werden , durch sein Opfer die Gaustraßen¬
sammlung zu einem großen Erfolg werden zu ckassen , das fich
den Taten unserer schwäbischen Soldaten würdig erweist.

«

Freiwillige für die Waffen-^
Der Führer hat durch die Verleihung der ehrenvollen Bezeich¬

nung „ U - Panzer -Erenadier -Division" verschiedenen Divisionen
der Waffen - ^ » darunter auch der Leibstandarte - fs „Adolf Hitler"
seine Anerkennung ausgesprochen.

Im Rahmen des weiteren Ausbaues der gesamten
Waffen - ff ist erneut Freiwilligen die Möglichkeit gegeben,
in der Waffen- / - ihre Wehrpflicht zu erfüllen . Die vollmotori¬
sierten Divisionen der Waffen - ff umfaßen folgende Truppen¬
gattungen : Infanterie , Kavallerie , Artillerie , Panzer , Panzer¬
jäger , Pioniere , Kradschützen , Flak , Gebirgs -, Nachrichten- und
Sanitätstruppen . Bei Eignung , Leistung und Bewährung als
Soldat und Nationalsozialist steht jedem Freiwilligen ohne Rück¬
ficht auf Herkunft und Schulbildung die aktive ff -FLHrerlauf-
bahn bzw . die ff - Führerlaufbahn des Beurlaubtenstandes offen.
Die Meldung als Führerbewerber ist nicht an einen bestimmten
Termin gebunden, fie kann sofort erfolgen . Bewerber mit beruf¬
licher Vorbildung oder einer besonderen Berufsneigung können
auch verschiedene Sonderlaufbahnen einschlageu . Die Fürsorg«
und Versorgung ist gesetzlich geregelt.

Die Einstellungsbedingungen sind aus einem ausführlichen
Merkblatt zu ersehen , das anzufordern ist bei allen Dienststelle«
der allgemeinen ff , der Polizei , der Gendarmerie und insbeson¬
dere bei den Ergänzungsstellen der Waffen - ff.

Die Termine der nächsten Annahme -Untersuchungen werden
durch die Presse bekannt gegeben.

Walddorf . (Auszeichnung.) Im Juni vorigen Jahres erhielt
Gefr. Hans Rentier das E . K . II. Nun wurde ihm von dem
Kommandeur seines Regiments persönlich das E . K. ^I an die
Brust geheftet . Veranlassung hiezu war seine hervorragende Be¬
währung vor dem Feind.

»

Pfalzgrafruweiler . ( Die Frauentun ihre Pflicht . ) !
Mit dem Lied : „Wo wir stehen, st - ht die Treue"

, wurde am
letzten Sonntag der Gemeinschaftsnachmittag der NS .-Frauenschaft
— Deutsches Frauenwerk eröffnet . Nachdem ein Mitglied der
Iugendgruppe ein Vorwort gesprochen hatte, gab die Ortsfrauen-
schaftsleiterin einen Rückblick auf die Arbeit im alten Jahr mit
der Bitte , auch im neuen Jahre mit der gleichen Einsatzfreudig¬
keit mitzuhelsen . Die Kceisfrauenschastsleiterin überbrachte den Dank
der verwundeten Soldaten und erzählte ausführlich von den Weih¬
nachtsbescherungen in Freudenstavt. Sie sprach zu den Frauen
von der Freude und von den leuchtenden Augen der Beschenkten.
Und dann sprach fie davon, wie wichtig es ist , daß die Frauen
ganz fest Zusammenhalten und einander helfen. Die Frauen haben
die Pflicht, den Mut nie sinken zu lassen und Vertrauen zu haben
auf unsere tapferen Soldaten und ihre Führung . Wenn die Män - ^
ner dereinst Heimkehrer», brauchen sie starke , tapfere Lebenskame¬
raden. Und dann klang als Schlußlied: „ Nichts kann uns rau¬
ben . . ." auf. — Froh und beglückt kann die Ortsgruppe Pfalz-
grasenwetlec auf vielseitige Tätigkeit im letzten Jahr zurückbltcken.
Sie konnte dem Deutschen Roten Kreuz einen ganz ansehnlichen
Betrag aus dem Ertrag des Flachsackecs zuführen . Sie konnte

^ >cr Bauersfrau manche Stunde Arbeit im Haus und auf dem
Felde durch die Nachbarschaftshilfe abnehmen . Ms dann die Ernte
und die Kartoffeln wohlgeborgen waren , ging es mit frischem
Mut an die Flickarbeit. Jede Woche konnten mehrere Pa¬
kete in Ordnung gebrachter Bett- und Leibwäsche, Handschuhe
und Strümpfe an die Flickstube in Freudenstadt zurückgegeben
werden . Vor allem die Soldatensocken erforderten Geduld. Die "
N - -Fcauenschast Pialzgrafenwetler führte einen mit großer Be-
aristrrung besuchten Bastelkurs durch zur Herstellung von Spielsachen
sür unsere Kleinen . Das Allerschönste aber war wohl das Backen
des seinen Backwerks für die Verwundeten.

Durchhausen , Kr . Tuttlingen . (Sturz von der Ober¬
tenne .) Das sieben Jahre alte Töchterchen des Johann Wein¬
mann fiel dieser Tage von der Obertenne fünf Meter tief ab
auf den Scheunenboden. Das Kind erlitt dabei eine Gehirn¬
erschütterung.

Heidelberg. (Institut für Betriebswirtschaft des
Fremdenverkehrs .) In Anwesenheit des Staatssekretärs
für den Fremdenverkehr, Hermann Eßer , eröffnet« die Universi¬
tät Heidelberg mit einem Festakt ihr neues Institut filr Be-
triebsrbirtschaft des Fremdenverkehrs , eine Außenstelle der Her-
mann- Eßer-Forschungsgemeinschastund das erst« Universttäts-
institut dieser Art im Reiche . Zusammen mit den übrigen wis¬
senschaftlichen Instituten , die dem Fremdenverkehr dienen, vor
allem mit der Hermann- Eßer -Forschungsgemeinschaft und dem
Institut für Kochkunst in Frankfurt -Main , wird das neue Hei¬
delberger Institut daran Mitarbeiten , für die volle Einsatzbereit-* schuft der Fremdenverkehrsbetriebe nach dem Kriege zu sorge».

klack Osiris LtromsQtriakms klein,
sckränk Osiris Oscksrilsiiclilsri sin!

Lugftlatt , Kr . Balingen . ( Mir 90 Jahren noch auf
dem Schusterschemel .) Schuhmachermeister Christian
Müller , der älteste Einwohner des Dorfes , konnte dieser Tage
seinen 90. Geburtstag feiern . Der Jubilar ist so rüstig, daß er
noch täglich sein Handwerk ausüben kann. Die Zeitung vdrmag
er noch ohne Brille zu lesen.

Wernyeim. (Mehr aufpasseu !) Ein Neunjähriger And
als Zuschauer an der Wachenbergstraße, wobei er angefahren
wurde und erhebliche Veinverletzungen erlitt . An dem Unfall
ist der Verunglückte selber schuld, da er die nötige Vorsicht außer
Acht ließ und an der Außenkurve der Straße zu weit vorne
stand.

Kehl (Baden ) . (Zu nahe am Ofen .) In Urloffen hatte
eine Einwohnerin in unmittelbarer Nähe des Ofens Wäsche
zum Trocknen aufgehängt und später die Wohnung verlaßen.
Durch übergroße Hitze geriet die Wäsche in Brand , der auf ein
Kinderbettchen Übergriff. Zwei im Zimmer befindliche kleine
Kinder gerieten in höchste Gefahr und wurden nur durch das
zufällige Vorbeikommen eines Verwandten , der noch rechtzeitig
eingreifen konnte, gerettet.

Wehr (Baden ) . (Die Zunge durchbissen .) Einen sehr
schmerzhaften Unfall erlitt im henachbarten Tiengen eine Frau
aus Gümpel. Sie rutschte auf der Steinachbrücke aus und biß
stch beim Ausfallen die Zunge durch . Außerdem erlitt fie ein«
Gehirnerschütterung.

Reuukirchen-Saar . (Folgenschwerer Unfall .) Mtt be¬
sonderer Vorliebe suchen di« Kinder Verkehrsstraßen für ihve
Spiele auf , obwohl fie immer wieder gwarnt werden . So kam
es auch hier wieder zu einem ganz schweren Unfall , der drei
junge Menschenleben forderte . Drei Kinder im Alter von sie¬
ben , fünf und vier Jahren fuhren mit ihrem Schlitten eine
abschüssige Verkehrsstraße hinab und landeten an der Straßen¬
kreuzung in einem Omnibus . Das vier - und das siebenjährig«
Kind , zwei Geschwister , erlitten so schwere Verletzungen, dah
der Tod kurz« Zeit darauf eintrat . Auch das Fünfjährige starb
nachher im Krankenhaus.

Zum erstenmal über dem Reichsdurchschnitt
nsg Das Eauergebnis für Württemberg -Hohenzollern der

4 . Reichsstraßensammlung des Kriegs -WHW . 42/43 vom 19. und
20 . Dezember 1942 beträgt , wie schon mitgeteilt , 1508 974,38 RM.
In dieser Summe ist der Erlös für den Teil der von der HI.
gebastelten vielen wunderschönen Spielsachen enthalten , chie auf
den HJ .-Weihnachtsmärkten a« den Tagen der Reichsstraßen¬
sammlung fürs WHW . verkauft wurden , dank dem Eifer und
der Leistung der HI . beim Basteln und Verkauf der Spielsache«
und beim Sammeln mit der WHW . - Büchse. Dank aber auch
der Spendefreudigkeit der Bevölkerung unseres Gaues , die , dem
Beispiel ihrer Jugend folgend, etwas Besonders tun wollte , ist
dieses Eauergebnis gegenüber der Reichsstraßensammlung der
HI . fürs WHW . im Dezember 1941 mit 745157,89 RM . um
763 816,49 RM oder 192,50 v . H ., also auf mehr als das Dop¬
pelte gestiegen. Wie schön dieses Ergebnis gerade unseres Gaues
ausgefallen ist , zeigt ein Vergleich mit dem Reichsergebnis der
WHW .-Reichsstraßensammlung der HI . Das Rsichsergebnis hat
sich mit 33 434 983,59 RM . um 13 254 415,44 RM . oder

'
65,68 v . H.

gegenüber der Vorjahressammlung gebessert . Der Reichsstei¬
gerung mit 65,68 v . H . steht also die Eausteigerung mit 102,50
v . H . gegenüber . Bei den vorausgegangenen Reichsstraßensamm¬
lungen dieses Kriegs -WHW . 1942/43 lag die Steigerung de»
Ergebnißes des Gaues Württemberg -Hohenzollern knapp über
und zweimal sogar ein wenig unter der Steigerung des Reichs¬
ergebnisses. Jetzt zum erstenmal liegen Württemberg und Hohen»
zollern in einem WHW .- Sammelergebnis weit über dem Reichs¬
durchschnitt , und so sollte es auch bei der bevorstehenden Gau¬
straßensammlung zum WHW . werden.

Wieder neun Betriebe ausgezeichnet
»sg Wieder find vom Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und

Reichsminister für Bewaffung und Munition neun württem-
bergische Betriebe , die fich durch besondere Leistungen in der
Kriegsfertigung hervorgetan haben , mit Anerkennung ausge¬
zeichnet worden . Die Auszeichnungsurkunden wurden am Mitt¬
woch im NS .-Musterbetrieb Kodak AE . , Dr . Nagel -Werk, Stutt¬
gart -Wangen , vom Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront
Schulz, und dem Wehrkreisbeauftragten V, Ortmann , im Rah¬
men einer den Kriegsverhältnissen angepaßten Feierstunde aus-
gehändigt.

Rundfunk am Samstag , 16. Jauuar
Reichsprogramm : 11.90 bis 11.30 : Joses Rixner dirigiert

eigene Werke. 11.30 bis 12 -00 : lieber Land und Meer . 16.00 bis
18.00 : -Froher Klang vom Elbestrand "

. 18 .00 bis 18.15 : Poli¬
tische Horszene von Rudolf Stäche. 18 .30 bis 19.00 : Der Zeit-
Siegel . 19.20 bis 19.35 : Krontberichte. 19.45 bis 20.00 : Han»
uftitzsche spricht . 20.15 bis 21.00 : Beschwingte Unterhaltung,
21.00 bis 21.30 : Die lustige halbe Stunde zum Wochenend«,21L0 bis 22.00 : Das deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester:
22.20 bis 22.30 : Sportnachrichten.

»ep «den
Eff rin gen: Ernst Ziegler, 23 I . ; Maisenbach: Michael

Lörcher , 80 I . ;

Verontwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Land . Druck u. Verlag : BuchdrnclterelLank , Altcnstela ^ V.

Altenfteig

erfolgt heule von 14— l 8 Uhr. Stadtpflege.

»»
Lsmstsg 19 .30 lliie, Loantsg 15 .30 uail 19.30 I1kr>

Me üsrm/rÄks
Cin Vlen -kilm mit d4srte ttsrell , Volk ^ .lbsck-Kstl^

Llkrleäe Oahig, ? sul Hörbiger.
Lpielleituog : Oera von Lolvsr^.

pifaettanurklNU . sugsnälickeab 14 (obren sinä rugelsssea.

Wir suchen für verschiedene Angestellte unseres Betriebes
einigegebrauchte, Lompl . Betten , einschl. Bettzeug

verschiedene gebrauchte Oefen
sowie einen

größeren Herd
und sonstige Kücheneinrichtungsgegenstände
Angebote an Herrn Karl Fritz in Fahrzeugbau Deyhl,

vorm . Mübe.sabrik May , Atensteig.

-Äei / ecker LrSLeKe

, Mit Heilmitteln soll man immer
sparsam sein — und heute erst recht . '
Mio nicht mehr nehmen und nicht
öfter , - l» es die Lorschrist ve »-

s langt ! Bor allem aber : Wirtlich nur ,
dann , wenn es unbedingt not tut.
Das gilt auch sür

HhrüoscaL « -

^ Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder Sllphosralln, der es
braucht.

l Lart 2Übler , /(onatanr. l-adr/k
ckeeMarm. k»/Uparale

ueick 7/iMak.

Suche guterhalteneo, ge¬
brauchten

Zu erfragen in der Geschäftsst.

Danksagung. Berneck , 12 . 1 . 1943.
Für die vielen Beweise lirbevoller

Teilnahme, die wir anläßlich des
Heldentodes unftres lieben , unver¬

geßlichen Sohn s,Bruders , Onkels u . Schwa¬
gers Robert Stoll , Uffz . in einer Sonderfor-
mation, erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Auer, den Gesang
des Chors unter der Leitungdes Herrn Haupt¬
lehrer Moser und die Schmückung der Kirche
durch seine Altersgenossinnen , sagen wir un¬
serentiefgesühlten Dank . Fam Gottlieb Stoll.

Verloren
ging am Dienstag, 12 . 1 . vom
mittleren Echulh us bis zur
Kaushausbrücke eineKnaben-
MÜtzeMarke Diesste , braun
melliert . Aozugeben gegen Be-
lohnungmderGeschä' tsst . d . Bl.

BttdMelllWWier
empfi . hlt die

Buchhandlung Laub, Altensteig

Trauerkarteu
Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

vuchdrnckerei
Lank

Simmersfeld , 15 . Jan . 1943.
Statt eines frohen Wieder¬

sehens erhielten wir die unfaß¬
bareNachricht, daß unser lieber

Sohn und unvergeßlicher , guter Bruder,
Schwager und Onkel

Johannes Geisel
Obergefr. in einem Plonlerb >ta llon , Inh.
des E . K . li , des Sturmabzeichens und
der Ostmedaille im Alter von 30 Jahren
in den schweren Abwehrkä npsen südlich
Richew am 5 . Dez . in treuer soldatischer
Pflichterfüllung sein Leben für die Heimat
l eß In ttesem Leid : Die Elt in : Johannes
GeiselundFrauBarbara , g b Jedermann,
die Schwestern : Anna Ivos mit Familie,
Psaligrasenwetler, Barbar » Dannenmann
mit Familie , Haiterbach, Christel Geisel.

Trauergoltesdlenst. Sonntag , 17. Jan .,
13 Uhr in Simmersfeld.

Füttert die hungernden Vögel!
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